Donnerſtag, den 20. Dezember (1. Januar) 189011. 


Lodzer Enaeblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich 


Abonnements für Lodz: 


Juſerſious gobühr : 
Aurich s Ne bi. 4 Nbl., viertelj. 2 NHL, monatlich 67 Kop. 
N Ing * pränumerando. 


jan Fer die Petitzeile oder deren Naum 6 Aop.,' 
Redaction und Expedition: | für Retlamen 15 Kop., 7227 
Dꝛielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. In Auslande Abernimmt Inſertions aufträge: Haasenstein & Vegter 
Bde a N A.-G., Hamburg, Königsberg ./ B. oder deren Filialen. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. Ex ker bee 


* Far Auswärtige: 
0 5 öl. 20 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop, | 
eldfährlich 2 NHL. 40 Kop., monatlich 80 Kop. prännmeranbe. | 


Mreib eines Gpemplard 5 Key. 


Die erwarteten 


Pariſer 


all-Önze 


ſowie andere 


All-Atoffe 


In großer Auswahl erhielten (8—1 
rzenberg & Israelsohn, 
Petrikanerſtr. Ur. 23. 


Inland, 


Ft. Beterdburg. 


— Zur Reiſſ Seiner Kaiſerlichen 
heit: des Gwßfürſten⸗Thronfolgers von 
nach Affiut veröffentlicht der „Ilpa- 
BBeu RET“ nachſtehende 
„ nachdem et in einem vorhergehenden 
Mel den Auferthalt in Kairo geſchildert. 
Bericht beginrt mit der Abreiſe Ihrer 
kerlichen Hoheiten des Großfürſten Thron⸗ 
und des Gloßfürſten Georg Alexandro⸗ 
„ ſowie des Irinzen Georg von Griechen⸗ 
aus Kalro, welche am 14. November 
9 Uhr Abeſds ſtattfand. Von Seiten 
Khedivs waren den hohen Reiſenden der 

nmeiter Juſſuf Sija Bey und der 
ſe des Direetbrs des Egyptiſchen Muſeums 


Herr Brugſch als Begleiter attachirt und außer 
dem war es Seine Kaiſerliche Hocheit dem 
Großfürſten Thronfolger ge nehm geweſen, den 
ruſſiſchen Bevollmächtigten Wirklichen Staats⸗ 
rath Kojander, den Konſervator an der Kaiſer⸗ 
lichen Eremitage, Kollegien⸗Aſſeſſor Golenitſchew 
und den ruſſiſchen Vicekonſul in Kairo, Herrn 
Iwanow, letzteren als Kenner der arabiſchen 
Sprache, zur Theinahme an der Exkurſion 
aufzufordern. Zur Fahrt nach Aſſiut war 
den Hohen Reiſenden von der Eiſenbahn⸗ 
Adminſſtration ein Zug zur Verfügung ges 
ſtellt, der allen möglichen Komfort bot, den 
die den egyptiſchen Eiſenbahnen zur Verſügung 
ſtehenden Mittel gewähren können. Zur Siche⸗ 
rung der nächtlichen Fahrt waren auf der 
ganzen Strecke von Kairo bis Aſſiut 1200 
Wächter poſtirt, denen die Wahrung der Strecke 
vor allen möglichen Zufällen oblag. In Aſſiut, 
wo der Zug am 15. November um 6 Uhr 
Morgens eintraf, wurden die hohen Gäſte von 
zwei unter Dampf befindlichen Yachten des 
Khedlvs, die zu Ihrer Diſpoſition geſtellt waren, 
erwartet. Ihre Kaiferl. Hoheiten geruhten ſich 
an Bord der Pacht „Fels el Rabbaai“ zu 
begeben, auf der auch die nächſtſtehenden Pers 
ſonen des Gefolges ſich einſchifften, während 
die übrige Begleitung auf der Yacht „Heihte“ 
Aufnahme fand. Beide Yachten befanden ſich 
unter dem Befehl des Adjutanten und oberſten 
Chefs aller Yachten des Khedivs, Kapitäns 
1. Ranges Ali Bei Dbade. Auf der zweiten 
Yacht befand ſich ein der europäiſchen Sprachen 
mächtiger Telegraphen⸗Beamter, der vom Khe⸗ 
dive mit der Beförderung und dem Empfang 
der telegraphiſchen Kor reſpondenz Ihrer Hohei⸗ 
ten und des Gefolges auf den Halteſtationen 
betraut war. In Aſſiut ebenſo, wie an allen 
übrigen Orten, bei denen die Expedition hielt, 
waren die Landungsſtellen mit Teppichen und 
Flaggen, Laubgewinden und Transparenten 
mit verſchledenen Auſſchriften geſchmückt und 
Nachts mit bunten Laternen illuminirt. — 


Gad brud verboten. 
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Krininalgeſchichte 
von 
Rudolf Menger. 


(2, Fortſetzung). 

Der Schulze ſchüttelte den Kopf: „Und 
iſt juſt die größte Thorheit, mein armer 
ige. Danke Gott, daß er Dich durch feine 
Alung bewahrt hat, Dich an ein Weib zu 
en, das in Dir nichts geheirathet hätte als 
ben von Ottſtädt. Du magſt viele 

er haben, aler Du biſt es allewelle noch 
th, en beſſerez Herz Dein zu nennen. Reck 

Kopf in die Höhe und jet: ein Mann! 

zum Henker läßt ein Feld brach liegen, 

ihm mal die Ernte verhagelt iſt? Ich 

und ich vente, wer meines Blutes iſt, 

nicht. Im Gegentheil, ein richtiger Mann 
nt, daß dann etſt recht Glück und Segen 
men muß.“ 

Ich will's ja verſuchen,“ ſagte Richard, 
zr nicht hiet — hier, wo tagtäglich alle 
anerungen an das, was geweſen iſt, von 
em wachgernfen werden. Gieb mir die 

el, daß ich eine Zeit lang zu leben habe 

ich will gehen und verſuchen, ob ich mir 
Ferne eine Exiſtenz gründen kann.“ 

Der Alte zog die Brauen zuſammen: 

In Jahr und Tag, wenn das Geld ver⸗ 

iſt, wiederkommen und von Neuem den 

hängen laſſen und herumlungern, daß 
das Gallenfieber kriezen möcht', wenn 
mit anſehen muß? Pein, mein Junge, 

wird nichts. Wenn Dirs darum zu 
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thun wäre, wegzukommen von hier und ein 
nützlicher Menſch zu werden und Dich zu be⸗ 
mühen, daß Du redlich Dein Brot verdienſt 
— na, ich meine, daß es Dir an Mitteln 
nicht fehlt, da Dir die Erben des alten Ott⸗ 
ſtädt, um Dich mit Deinen natürlichen, wenn 
auch nicht geſetzlichen Anſprüchen ein für alle 
Mal abzufinden, die ſehr hübſche Summe von 
5,000 Thalern angeboten haben.“ 

Dem geweſenen Junker ſtieg das Blut 
flammend in die Schläfe: „Und das Almoſen, 
meinſt Du, ſoll ich nehmen? Wenn der Him⸗ 
mel meinem ſeligen Vater nur zehn Minuten 
gegönnt hätte, ſeinen letzten Willen kund zu 
thun, jo wäre ich Herr auf Ottſtädt und bie 
ganze Sippe, die ſich jetzt dort brüftet, ſäße 
wie früher in ihren armſeligen Neſtern und 
könnte mein Glück mir neiden, doch nichts be⸗ 
ginnen, um es zu ſchädigen. Trotzdem es 
aber jo kam, wie es gekommen iſt und trotz ⸗ 
dem der Herr v. Feldſtein einzog mit allen 
Erbanſprüchen, die ihm zur Seite ſtehen, und 
in aller Form Rechtens, mit der in dieſem 
Falle das geſchriebene Geſetz das natürliche 
über den Haufen wirft, trotz alledem kann der 
gegenwärtige Herr von Ottſtädt, wenn er über⸗ 
haupt Geiſt und Herz hat, nur wie ein Uſur⸗ 
pator an beſſeren und legitimeren Anjpriichen 
ſich vorkommen; denn was auch als geſchrie⸗ 
benes Geſetz anerkannt ſein mag, das natür⸗ 
liche iſt, daß der ſterbende Vater ſeinem Sohn 
vermacht, was er beſitzt oder erworben hat, 
denn wer wäre ihm lieber und wer ſtände ihm 
näher als ein lieber Sohn? Vor dem Vater⸗ 
herzen geht auch ſein Sohnesrecht nicht verlo⸗ 
ten, wenn er der Liebe ſein Daſein verdankt, 
die nicht des Priefters Segen geheiligt hat. 
War ſie darum eine geringere Liebe, oder wäre 
der Sohn darum weniger vom Blute ſeines 


Da infolge der Veränderlichkeit und der Krüm⸗ 
mungen des Fahrwaſſers die nächtliche Fahrt 
auf dem Nil äußerſt beſchwerlich und zuweilen 
vollſtändig unmöglich iſt, ſo waren die Pachten 
genöthigt, Nachts über bei den Uferſtädten 
Halt zu machen. Die erſte Station ſollte in 
Sohag, der Hauptſtadt der Proviaz Girgeh 
genommen werden, wo ſich beim Anlegen der 
Dampfer am Landungsplatz der Mudir 
(Gouverneur) der Provinz, ſämmtliche Auto⸗ 
ritäten und eine große Volksmenge eingefunden 
hatten. Außerdem wurden auf Anordnung 
des Khedivs am Ufer von der Bevölkerung 
Waffenſpiele veranſtaltet, den en Ihre Hoheiten 
vom Deck des Dampfers aus zuſahen. Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
geruhte den Mudir am Bord ber, Yacht zu 
empfangen und eine Perſon des Gefolges 
damit zu beauftragen, den am Ufer Ver⸗ 
ſammelten den Dank Seiner Hoheit für 
den bereiteten Empfang auszudrücken. Das⸗ 
ſelbe wiederholte ſich in allen übrigen 
Ortſchaften, bei denen die Yachten hielten. 
Am zweiten Tage, den 16. November, wurde 
die Strecke von Sohag bis Keneh, dem Haupt⸗ 
ort der Provinz gl. N., zurückgelegt, wo infolge 
des dichten Nebels die Yachten erſt am Abend 
bei Mondſchein eintrafen. Hier geruhten Ihre 
Hoheiten eine Exkurſion nach der Stadt zu 
unternehmen, die in einer Entfernung von etwa 
zwei Kilometern vom Ufer belegen iſt. Am 
folgenden Tage, den 17. Nopember, traf die 

peditlon gegen 1 Uhr Nachmittags in Luxor, 
einem arabiſchen Dorfe ein, das auf den Trüm⸗ 
mern des alten Theben belegen iſt. An demſel⸗ 
ben Tage wurden die Ueberreſte des Tempels 
von Luxor, ſowle die Ruinen des ſog. Karnak⸗ 
Tempels beſichtigt, die in ihrer Art wohl eines 
der großartigſten Denkmäler des Alterthums 
darſtellen. Der 18. November war der Beſich 
tigung der ſich gegenüber von Luxor, auf dem 
linken Ufer des Nils befindlichen Denkmäler ge⸗ 
widmet, bei welcher Gelegenheit die erlauchten 


DDr eee 


Herzens? O gewiß, wenn mein Vater die 
Macht hätte, vom Himmel aus, wo ſein ſeliger 
Geiſt ſein mag, die Hand herabzuſtcecken, oder 
aus dem Grabe, wohin fie ſeinen Leib einge 
ſargt haben, in dieſe Welt zurückzugreifen, er 
würde den Herrn v. Feldſtein bald vor die 
Thür ſetzen und mich unter das Dach zurück⸗ 
führen, was mich zwanzig Jahre lang als den 
künftigen Herrn gekannt hat. Uad ich ſollte 
für elende 5000 Thaler die Uſurpatoren meines 
natürlichen Rechts, die ſich gegen den zwanzig 


Jahre lang in hundert und aberhundert Hand⸗ 


lungen dokumentirten Willen meines Vaters 
in Beſitz geſetzt haben, vor ſich und ihrem 
Gewiſſen legaliſiren? „Ehe ich das thue, will 
ich mich lieder im nächſten Dorfe als Acker ⸗ 
knecht oder Tagelöhner verdingen!“ 

„Richtig,“ ſagte der Schulze nicht ohne 
Bitterkeit, „das wär' jo Deine Manier. Und 
dabei glaubſt Du Wunders, was für Helden ⸗ 
muth dazu gehört, in knabenhaftem Trotz wider 
das eigene Fortkommen zu freveln. Der Ba⸗ 
ron v. Feldſtein brauchte Dir weder etwas an⸗ 
zubringen, noch etwas zu geben. Es iſt ſein 
guter Wille, für den Du ihm keinen anderen 
Dank weißt, als daß Du die Flinte nimmſt 
und bei hellem lichten Tage ihm faſt ins Ge⸗ 
ſicht hinein auf feiner Jagd den Wlldſchützen 
ſpielſt.“ 

„Es kann am Ende nicht darauf ankom⸗ 
men,“ entgegnete Richard mit leichter Ironie, 
„wenn ich von dem Erbe meines Vaters hin 
und wieder ein Häslein oder ein Paar Hühner 
für mich in Anſpruch nehme.“ 

„Aber er will es nicht, fuhr der Schulze 
fort, „und er hat Recht darin, denn es iſt 
wider Geſetz und Reſpekt, und Dein Beiſpiel 
verlockt Andere, ein Gleiches zu thun.“ 

„So möge er mich pfänden und wegen 


Reiſenden das ſog. Thal der Könige beſuchten, 
wobei die Grabſtätten der Pharaonen Sethos 
I. und Ramſes II., die Tempel Deir el Baho⸗ 
rio, Ramesſeion und Medinet Abu, ſowie die 
Memnons » Säule in Augenſchein genommen 
wurden. Da die Beſichtigung der Umgegend 
von Luxor nur anderthalb Tage in Anſpruch 
nahm, ſo war die Möglichkeit gegeben, die 
Dauer der Nilfahrt um einen Tag zu verkürzen. 
Infolge deſſen wurde am 19. November nicht 
bei Edfu übernachtet, wie es in dem Reiſepro⸗ 
gramm vorgeſehen war, ſondern die Dampfer 
ſetzten, nachdem Ihre Hoheiten den in der Nähe 
dieſes Dorfes belegenen Tempel aus der Ptole⸗ 
mäerzeit beſichtigt, ihre Fahrt fort und gingen 
erſt bei vollſtändigem Anbruch der Dunkelheit 
am Ufer des Nils vor Anker. Das gewährte 
die Möglichkeit, am nächſten Tage, den 20. 
November, gegen 2 Uhr Nachmittags bis zu 
der bei den erſten Nilfällen belegenen Stadt 
Aſſuan, den Endziel der Reiſe in Oberegypten, 
zu gelangen. An dieſem Orte, wie überall auf 
der Nilreiſe, wurden Ihre Hoheiten bei der 
Ankunft von den lokalen Behörden und großen 
Volksmaſſen empfangen, und war am Ufer 
ein Bataillon Neger mit Fahne und Muſik⸗ 
korps aufgeſtellt. Der Großfürſt Thronfolger 
gerubte mit ſeinen Begleitern die Reihen des 
Bataillons abzuſchreiten und ſodann in dem 
bereit gehaltenen Eiſendahnzug Platz zu nehmen, 
der die Erlauchte Geſellſchaft in 20 Minuten 
nach dem oberhalb der Nilfälle gegenüber der 
Inſel Philä belegenen Schellal brachte. Von 
hier begaben ſich Ihre Hohelten in Böten zu 
den Nilfällen, die von den ſie überragenden 
Anhöhen in Augenſchein genommen wurden, be⸗ 
ſuchten dann die auf der Inſel Philä befindli⸗ 
chen Tempelruinen u id kehrten Abends auf der 
Eiſenbahn nach Aſſuan, an Bord der Vachten 
zurück. Am 21. November, Morgens, wurde 
die Rüdfadrt auf dem Nil angetreten, die nrei 
Tage in Anſpruch nahm. Am Abend des 22. 
Girgen, einer haupt» 


Wildfrevels anklagen laſſen,“ ſagte Richard. 
„Ich mache mir nichts daraus, e ver⸗ 
urtheilt zu werden, daß es mich gelüſtete, von 
meines Vaters Hinterlaſſenſchaft, die ein Sei⸗ 
tenverwaadter an ſich riß, dann und wann ein 
Stück der niederen Jagd zu erbeuten.“ 
„Nich ird!“ rief der Alte faſt drohend. 
„Da ich unvermögend bin.“ fuhr Richard 
gleichgültig foct, „jo kann ich die Strafe 
abſitzen und brauche Niemand deswegen zu 
en. r 
Der Schulze ſah ha ſiaſter an und. hielt 
mübſam eig hartes Wort zurdck. Boch Rüchard, 
der einmal im Zuge war, felnem lunerſten 
Groll Luft zu machen, ließ ſich dadurch nicht 
ſchtecken. Aus ihm ſpruch das mit Füßen 
getretene gute Nacht und getränktes Ehrgefühl. 
Der alte Mann war tief erſchllttert, Er 
fühlte, daß Richard dle Wahrheit ſagte und 
wußte aus eigener Erfahrung, daß es Stun⸗ 
den giebt, in denen die hell lodernde Bere 
zwelflung den Menſchen Abermannen kann, daß 
ee nichts flieht als Blut und immer Blut, und 
nach der erſten Waffe greift, die ihm zur 
Hund if, um gegen fein eigenes oder eines 
Andern verhaßtes Daſein zu willhen. Hatte 
er doch ſelbſt, als die Schande feiner Tochter, 
eben der Mutter Richards, ihm klar wur be, 
die Flinte vom Nagel geriſſen, um nach bem 
Serrenbofe zu ſtürmen und den Schän⸗ 
der feiner. Ehre über den Kaufen 
ſchießen. Und er hätte den blutigen Vorſaz 
ausgeführt, wenn nicht ſein braves Weib ger 
weſen wäre, das ihm in der Stube noch die 
Mordwaffe aus der Hand rang und abdrlückte. 
So fuhr der Schuß, der für die Bruſt des 
Baron Ottſtä dt beſtimmt war, in die Decke, 
wo jetzt noch die Poſten in der alten Balken⸗ 
lage ſaßen. Aber wie vieler Thränen von 


fachlich von Kopten bevölkerten Stadt, die ben 
Erlauchten Reiſenden einen außerordentlich ſym⸗ 
pathiſchen Empfang bereiteten. Die Gelſtlichkeit 
war mit ihren Kirchenfahnen am Landungsplatz 
erſchlenen und empfing die anlegenden Dampfer 
mit Kirchengeſang. Der von dichten Volksmaſſen 
beſetzte Landungplatz war ſehr hübſch illuminirt 
und mit Flaggen geſchmückt und konnte man 
während eines Spazierganges durch die Stra⸗ 
ßen der Stadt ſich von der Sympathie und 
dem Intereſſe Überzeugen, welche die lokale Be⸗ 
völkerung dem Eintreffen der Hohen Gäſte ent⸗ 
gegenbrachte. 

Die Ankunft in Aſſiut erfolgte am 23. 
November um 4 Uhr Nachmittags und um 
9 Uhr Abends traten Ihre Hoheiten mit dem⸗ 
ſelben Zuge, der zur Hinreiſe gedient hatte 
und unter Begleitung derſelben Perſonen die 
Rückfahrt nach Kairo an, wobei die ganze 
Strecke in derſelben Weiſe wie auf der Hin⸗ 
fahrt von beſonderen Wächtern bewacht wurde. 
Am 24. November, gegen 7 Uhr Morgens, 
hielt der Zug bei der Station Bedreſchen, 
wo vom Khedive für Ihre Hoheiten eine Partie 
Dromedare geſtellt war, auf welchen in Bes 
gleitung der Suite ein Ritt nach Salkara 
unternommen und daſelbſt das alte Serapeum 
mit den dort befindlichen Grabſtätten und das 
Innere einer der dort zahlreich befindlichen 
Pyramiden beſucht wurde. Auf dem Rück⸗ 
wege nach Bedreſchen wurden dann noch die 
beiden Koloſſalſtatuen Ramſes II., die einzigen 
Ueberreſte der einſt an dieſer Stelle belegenen 
Stadt Memphis in Augenſchein genommen, 
worauf Ihre Hoheiten von der Station Be⸗ 
dreſchen auf der Eijenbahn gegen Mittag nach 
dem Ghizeh⸗Palaſt zurückkehrten. 

Die Reife Ihrer Hoheiten nach Oberegyp⸗ 
ten wurde unter den allergünſtigſten Verhält⸗ 
niffen zurückgelegt und iſt das vollſtändige Ger 
lingen derſelben hauptſächlich der Aufmerkſam⸗ 
keit und Liebens würdigkeit des Khedivs zuzu⸗ 
ſchrelben, der es verſtanden hatte, ſämmtliche 
Detaills vorzubereiten und feine Hohen Gäſte 
mit dem möglichſten Komfort zu umgeben. Als 
ein Beweis der Sorgfalt des Khedivs mag un⸗ 
ter Anderem dienen, daß er vor dem Antritt 
der Nilfahrt ſeitens der Erlauchten Reifenden 
Ihnen das Verſprechen abnahm, in keinem Falle 
die Nilfälle bei Aſſuan zu Boot zu paſſiren, 

da dieſe Fahrt mit Gefahr verbunden ſei. 
Nicht genug hlermit, wandte ſich der Khediv 
telegraphiſch an den Großfürſten Thronfolger 
in Aſſuan und erinnerte in der dringendſten 
Weile an das gegebene Verſprechen. 

(D. St. P. Z.) 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Ueber die Frage: Steht eine Auf ⸗ 
löſung des preußiſchen Abge⸗ 
ordneten hauſes bevor? leſen wir in 
der „Tägl. Roſch.“ „Daß die Regierung, falls 
die Beſchlüſſe der Kommiſſion für die Landge⸗ 
meindeordnung die Billigung des Hauſes finden 
ſollten, Ernſt macht mit der Auflöſung, kann nach 
der wiederholten Erklärung im „Reichsanz.“ kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen. Andrerſeits iſt nicht zu 
überſehen, daß ebenſo zweifellos die Auflöſung 


nur im zußerſten Falle, als ultima ratio 
regis, vorgeſehen iſt. Soweit aber wird es, 
wie wir glauben, nicht kommen. Der rechte 
Flügel der Konſervativen ſcheint allerdings, 
nach der Sprache der „Kreuzztg.“ zu urtheilen, 
entſchloſſen, nicht nachzugeben und die Ent⸗ 
ſcheidung dem Herrenhauſe zu überlaſſen. 
„Entſcheidet ſich dasſelbe zu Gunſten der Res 
gierungsvorlage, jo wird das Abgeordneten⸗ 
haus noch ein Mal Gelegenheit haben, die⸗ 
ſelbe zu prüfen, und zwar unter dem Druck 
der immerhin in's Gewicht fallenden Thatſache, 
daß es der Uebereinſtimmung der beiden ans 
deren geſetzgebenden Fa ktoren gegenüber ſteht. 
Tritt aber das Herrenhals der Auffaſſung des 
Abgeordneten hauſes bei, dann wird die Staats⸗ 
regierung vorausſichtlich zu der Ueberzeugung 
kommen, daß der Geſetzentwurf einer gründ⸗ 
lichen Umarbeitung bedarf und die Vorlage 
einſtweilen zurückziehen, damit vor Allem erſt 
die Steuerreform, die doch die eigentliche 
Grundlage aller weiteren Reformgeſetze bildet, 
energiſch gefördert werden kann. Einen Grund 
zur Erhitzung der Gemüther können wir in 
keinem Falle in der gegenwärtigen Sachlage 
erkennen.“ Im Gegenſatze dazu zeigt die 
konſervative Preſſe eine verſöhnliche Auffaſſung, 
und die Ultramontanen gar nehmen eine Hal⸗ 
tung ein, als ob ihre Vertreter gar nicht in 
der Kommiſſion geſeſſen hätten. 
Unverkennbar hat inzwiſchen der leidige 
Streit eine Verſchärfung erfahren durch den 
bekannten Artikel der „Hamb. Nachr.“, den 
man allgemein auf den Fürſten Bismarck 
zurückführt. Die dort entwickelte Anſicht, daß 
es gleichſam Anſtandspflicht der Regierung 
ſei, das Abgeordnetenhaus aufzulöſen, und 
die Ausſprache des Wunſches, daß die Kon⸗ 
ſervativen in ihrem Widerſtande beharren 
möchten, müſſen, von ſolcher Seite kommend, 
naturgemäß Aufſehen erregen. Daraus die 
Folgerung zu zi hen, der große Kanzler wolle 
aus dem Sachſenwalde heimkehren und ſich 
an die Spitze der Konſervativen ſtellen, wäre 
unſeres Erachtens mehr wie gewagt, allein 
ſehr wahrſcheinlich iſt es, daß der Fürſt ſich 
nicht mit dieſer einen Aeußerung begnügt, ſon⸗ 
dern feiner ungebrocheren Kampfluſt ent⸗ 
ſprechend, durch fein Ha aburger Organ auch 
ferner lebhaft in den Streit eingreifen wird. 
Zu dieſer Annahme führt die Erwägung, daß 
der Fürſt, wenn man hinter anderen Aeuße⸗ 
rungen jenes Blattes ſeine Meinung ſuchen 
darf, mit der innern Politik ſeines Nachfolgers 
nichts weniger als einverſtanden iſt. So ſchreibt 
jenes Blatt dieſer Tage: „Wohl iſt unter dem 
Regime des Fürſten Bismarck, wenn auf an⸗ 
derem Wege eine Mehrheit für wichtige Vor⸗ 
lagen nicht zu erlangen war, die Regel do 
ut des angewandt. Allein dabei behielt die 
Regierung die Leitung und die Zügel feſt in 
der Hand; um den Preis für ſie geringwer⸗ 
thigerer Konzeſſionen ſetzte ſie andernfalls nicht 
erreichbare wichtige Vorlagen durch. Jetzt 
liegt die Cefahr einer Koalition der Parteien 
ohne Leitung der Regierung und gegen fie 
vor; während dieſe ſich früher nach dem Grund⸗ 
ſatze divide et impera auch bei oppofitioneller 
Mehrheit für wichtige Vorlagen eine Majori⸗ 
tät ad hoc zu ſchaffen wußte, liegt umgekehrt 
jetzt die Befürchtung nahe, daß ſelbſt in über⸗ 
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es und Tochter, wie Demüthigungen des 
rons, der im Grunde genommen ein recht 
denke nder Mann war, hatte es nachmals be⸗ 
durft, ihn verſöhnlicher zu ſtimmen, und die 
volle Aus ſöhnung geſchah doch erſt, als nach 
etlichen Jahren Richards Mutter auf dem 
Sterbebeite lag. Damals hätte ſich der Baron 
Ottſtädt gewiß die Schulzentochter noch an⸗ 
trauen laſſen, was ja immer jeine Abſicht war 
und nur aus Familienrückſichten von einem 
Monat zum andern verſchoben wurde. Aber 
es war juſt im erſten ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Kriege und er war als Landwehroſſtzier zu den 
Fahnen einberufen, Auch dee Schulzen einziger 
Sohn hatte derſelben Fahnenpflicht folgen müſſen 
und ein junges Weih mit einem Säugling zu⸗ 
rückgelaſſen. Ihm war nicht die Heimkehr, 
ſondern eine Dänenkugel beſchieden und jein 
Weib überlebte ihn nicht lange. Dem Schulzen 
blieb die kleine Dorothea als Vermächtniß des 
erſchoſſenen Sohnes; den jungen Richard aber, 
feier Tochter Kind, nahm der Baron zu ſich 
auf den Herrenhof, als er aus dem Felde 
heimgekehrt war und es hieß bald, daß er ſich nie 
vermählen werde und daß er ſich in dem derben, 
prächtigen, braunlodigen Jungen, den künftigen 
Erben aufzlehe. So entſpann ſich zwiſchen 
Schloß und Schulzenhof ein inniger Verkehr, 
dem es auch nicht Abbruch that, daß nach ei⸗ 
nigen Jahren die kleine Eliſabeth ankam und 
dem Junker zur Geſpielin gegeben ward. Im 
Gegenthell, es entſpann ſich zwiſchen der kleinen 
Baroneß und der hübſchen Dorothea eine zärt⸗ 
liche Freundſchaft, die auch das einzige war, 
was von Beſtand blieb, als durch den plötzli⸗ 
chen Tod des Barons die früheren Verhäliniſſe 
gerriffen und umgekehrt wurden. 

Als dieſe Gedanken und Bilder wie im 
Fluge vor ſeinem Geiſte vorüberzogen, wars 


dem Schulzen ganz weich ums Herz geworden, 
und es überfiel ihn eine trübe Ahnung von 
neuen Schickſalsſchlägen, die er allein zu über⸗ 
ſtehen haben würde, denn ſein Weib, die ſtand⸗ 
hafte Genoſſin früheren Leides, war auch ſchon 
längſt entſchlummert und zu Sohn und Toch⸗ 
ter heimgegangen in den ewigen Frieden. In 
ſolcher Stimmung mochte er den verzweifelnden 
Richard nicht hart anlaſſen und ſagte daher 
befänftigend: 

Wenns ſo mit Dir ſteht, mein armer 
Junge, dann wärs frellich beſſer, daß zwiſchen 
Dir und dem Herrn von Feldſtein ein paar 
hundert Meilen liegen. Wollen ſehen, was 
ſich thun läßt; aber jetzt jei ein Mann und 
laß der Dorothea nichts merken, die hierher 
kommt und juſt ſo ausſieht, als ob die Unter⸗ 
haltung, mit der ſie der Fritz Rungold abge⸗ 
ſtraft hat, auch nicht von der erfreulichſten 
Art geweſen ſein möchte.“ 

Der Schulze bemühte ſich, eine möglichſt 
unbefangene Miene anzunehmen und der hüb⸗ 
ſchen Dorothea entgegenzulächeln; Richard ver⸗ 
ſank wieder in fein Hinbrüten. 


Zweites Kapitel. 


Dorothea flog dem Alten an den Hals 
und ſchloß ihn ſtürmiſch in die Arme. Die 
innere Bewegung, die ſie in der Unterredung 
mit Fritz Rungold gewaltſam niedergekämpft 
hatte, machte ſich in ſtürzenden Thränen Luft, 
ſo daß ſie der Schulze ganz erſchreckt fragte: 

„Was war's denn mit dem ſchwarzen 
Unhold, Dorothea? Hat er Dir weh gethan 
mit f inem wüſten Gerede? 


(Fortſetzung folgt.) 
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wiegend nicht oppoſitionellen Volksvertretungen 
fi unter der Leitung geſchickter Parlamentas 
rier aus im Einzelnen diſſentirenden Elemen⸗ 
ten eine geſchloſſene Oppofition gegen die wich⸗ 
tigſten Pläne der Regierung bildet. Um mit 
Parlamenten ohne feſte, mit der Regierung 
engverbundene Mehrheit erfolgreich zu regie⸗ 
ren, dazu gehört ein außergewöhnliches Maß 
von Staatskunſt und Autorität ſeitens der lei⸗ 
tenden Miniſter. Wie es ſcheint, ſteht dem 
jetzigen Regiment die Erprobung nach dieſer 
Richtung unmittelbar bevor. Von dem Aus» 
gange wird es abhängen, ob das parteiloſe 
Regiment mit dem nöthigen Erfolge geführt 
werden kann oder als verfehltes Experiment 
erſcheint.“ 

— Ueber den Empfang einer Straß⸗ 
burger Abordnung, welche dem Für⸗ 
fen Bismarck in Frledrichzruh am 21. 
v. M. ein Huldigungsſchreiben überreichte, er⸗ 
fährt der „Hamb. Corr.“ Einzelheiten, von 
denen wir folgende wiedergeben: Das erſte Glas 
Champagner leerte der Fürſt auf das Wohl 
der Kaiſers; beim Nachtiſch erzählte er, die 
hiſtoriſche lange Pfeife rauchend, viele E ngzel⸗ 
helten aus Gegenwart und Vergangenheit und 
warf manchen Blick auch in die Zukunft, wo⸗ 
bei er wehmüthig ſeine jetzige Thatenloſigkeit 
bedauerte. Auf den Einwand, daß gerade der 
Umſtand eine Gewähr ſei, daß ſein koſtbares 
Leben mehr geſchont wäre und auf die weiteſt⸗ 
gehende Verlängerung Hoffnung gebe, antwor⸗ 
tete der Fürſt, er ſei eine alte Raketenkiſte, die 
uneröffnet und verſchloſſen ihren Beruf verfehle 
und zu Grunde gehe. Eine Einladung, Straß⸗ 
burg mit feinem Beſuche zu beehren, beſchied 
der Fürſt dahin, daß es ihm gegenwärtig ab» 
ſolut an Reijeluft mangele. Wenn dieſe aber 
wieder käme, würde er ſich die Sache überlegen, 
in einem fremden Bette könne er überdies nicht 
ſchlaſen, und gerade des Schlafes bedürfe er 
ſehr, aber er verließe ihn öfters und dann 
flögen ſeine Gedanken in die Vergangenheit und 
quälten ihn arg, wenn er daran denke, wie es 
geworden wäre, wenn es nicht gerade ſo gekom⸗ 
men ſei, wie er es vorausahnte, und danach 
ſeine Maßnahmen traf. In ſeiner Dankſagung 
an die Straßburger Herren bemerkte der Fürſt: 
„Auf meinem Todtenbette noch wird mir dieſe 
Kundgebung von Straßburg einen Troſt ges 
währen und eine Genugthuung ſein, denn 
Straßburg zu erringen für ſein Stammland 
Deutſchland war von jeher mein Verlangen ges 
weſen.“ Und ebenſo ſei ſein Beſtreben geweſen, 
die Ecke von Weißenburg, die ſich wie ein 
Stachel in's deutſche Fleiſch ſchob, wo der 
Geßlerhut, vor dem Deutſchland feine Refe⸗ 
renzen machen mußte, ſtand, zu erringen. 

— Shliemann’s Tod erfolgte in 
Neapel am 26. v. M., Nachmittags 4½ Uhr. 
Donnerſtag gegen Mittag wurde der Forſcher 
in einer Seitengaſſe der Toledoſtraße bewußtlos 
aufgefunden. Man brachte ihn in ſeinen Gaſt⸗ 
hof und der ihn behandelnde Ohrenarzt zog 
den Univerfitätslehrer Prof. Dr. v. Schoen 
zu Nathe, der den Fall ſogleich als lebens⸗ 
gefährlich bezelchneie, da zu dem alten Ohren⸗ 
lelden Schliemann's ein Gehirnabſſeß mit 
Meningitis hinzugetreten war. Die Leiche 
wurde unter Leitung des Prof. Dr. v. Schoen 
einbalſamirt und zunächſt nach der Leichenhalle 
des engliſchen Kirchhefs gebracht. Sie wird 
dann zur Beſtattung nach Athen überführt 
werden. Schliemann wird in dem klaſſiſchen 


Boden Griechenlands ruhen, dem die Träume 


ſeiner Jugend, die unermüdliche Thätigkeit 
ſeines Mannesalters galten. Das Ohrenlelden 
des nun Verewigten hat ſich vor etwa 12 
Jahren zuerſt gezeigt. Nach ſeinen eigenen 
Angaben hatte er bei einem Bade im Meer 
Waſſer in das Ohr aufgenommen, das ihm 
ſogleich Beſchwerden verurſachte; er hat jedoch 
das Leiden vernachläſſigt, bis immer heftiger 
auftretende Beſchwerden ihn zwangen, ſich einer 
Operation zu unterwerfen, die mit gutem Er⸗ 
folge jüngft in Halle ausgeführt wurde, ſo 
daß der berühmte Forſcher beruhigt die Heim⸗ 
reiſe nach Griechenland antreten konnte. Dort 
harrte ſeiner noch ein reich gemeſſener Theil 
ernſter Arbeit: neben dem Studium der Geſchichte 
und ausgedehnten Sprachſtudien feſſelten ihn 
in letzter Zeit beſonders die Vorarbeiten zu 


einem neuen Muſeum, das unter ſeiner Obhut 


von der griechiſchen Regierung in Athen er⸗ 
richtet werden ſollte. — Alle italieniſchen 
Zeitungen widmen Schliemann in längeren 
Artikeln ehrende Nachrufe. „Diritto“ ſagt, 
Italien werde Schllemann alle Ehre erweiſen, 
welche er in ſo hohem Grade verdiene. 

— Als Heinrich Schliemann vor 
vierzehn Tagen kurze Zeit in Berlin war, ge⸗ 
reichte es ihm noch zur höchſten Freude, die 
von ihm geſchenkte, im Muſeum für Völker⸗ 
kunde befindliche Sammlung, die während des 
Sommers dieſes Jahres neu aufgeſtellt war, 
beſichtigen zu können. Leider war damals ſchon 
fein Ausſehen ein derartiges, daß es mit Bes 
ſorgniß erfüllen mußte: er war merklich zu⸗ 
ſammengefallen, gealtert und nicht im Stande, 
laut geſprochene Worte in nächſter Nähe zu 
hören. Nichtsdeſtoweniger war er, wie der 


„Voſſ. Zig.“ berichtet wird, von der beiten 
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4 Bine gute Statt finden. 


Hoffnung für die Zukunft und von 
ſatze erfüllt, feine Ausgrabungsarbeiten 
ſetzen. Der Tod hit allen Hoffnung 
Entwürfen ein Ziel geſetzt. Die im La 
Sommers vorgenommene NeusAufftellu 
Sammlung hat weſentlich zur Ueberſich 
beigetragen. Wer dieſe umfangreichen 
muſtert, wird die Hochherzigkeit des De, 
bewundern, welcher ſich von ihnen, der 6 
beiſpielloſer Mühen, trennen konnte, um flo 
Deutſchen Reich in den Jahren 1881 und 

zu ſchenken. Es war ſicher nicht meh 
billig, daß die Stadt Berlin dem M 
welcher ſolche Geſinnung bewies, das 
bürgerrecht verlieh, eine Anerkennung, 
welche Schliemann die aufrichtigſte 
empfand. 
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— Zum neuen Jahre 1891. Die uto 
jahrswünſche gelten zwar für eine gute, ich 
Sitte, aber ſchon der Dichter meint, daß, fan! 
Jeder hätte, was er wünſcht, kaum noch era 
für Andere übrig bleiben würde. Die ßer 
der Zeitungsſchreiber Ift zu Neujahr ſehr“ 
gebig mit ihren prophetiſchen Blicken in 
Zukunft, an welche ſit ſelbſt nicht glaubt, 11 
aus dem einfachen Grunde, weil ihr, wie hip 
anderen Menſchenkind, die Zukunft verf eh 
iſt, aber etwas können wir Allen ganz has 
prophezelen und zu erfüllen verſprechen; 
nämlich, daß auch das Jahr 1891 uns 
unſeter Pflicht ſtets auf dem Poſten 
ſoll. Niemals ſoll uns der geſchätzte ge 
Vorwurf machen können, daß wir ihm . 
wichtige Nachricht vorenthalten oder üb 
hätten, wenn dies aber aus von uns 
hängigen Gründen doh einmal geſchehen 
ſich vielleicht hin und vieder ein kleiner 
elnſchleichen ſollte, jo bitten wir um 
Zipfel des Mantels der chriſtlichen Na = 
liebe, mit dem ſich ja Jeder von uns eiter 
umhüllen muß. Wer Vieles bringt, 


Manchem Etwas puff und ſo möge a 
Wort „Profit Neufahr“ sch 


E ei 

— Bei dem Lodz Snaben » Gp 
wird demnächſt ein zum Andenken an den g 
(29.) October 1858 af den Aller! 
Namen Seiner Majeſſit des Kaiſers 
gander III gegründetes Stipendium 
würdige arme Schüler ohne Unterſchled ra 
Confeſſion, die in Lodz georen und deren hn 
ruſſiſche Unterthanen fin, frei. Bewerb 
um daſſelbe müſſen ſpiteſtens bis zun 
(13.) Januar 1891 in der Kanzlei des 
gen Knaben » Bymmaflums eingereicht 

— Das „Departenent für Handel 
Maxufaktur“ beim Finenzminiſterium 
der Lodzer Abtheilung des Vereins „zur 
rung des ruſſiſchen Handel; und der Ind uf 
mit, daß in Folge Verwerdung des Vor 
den derſelben, Herrn Julius Kunſtzer, der 
Finanzminiſter die Abthellingen der Nei 
zu Taſchkent und Baku anzewieſen hat, hitte 
alle ihnen von andern Fllizlen der t 
angewieſenen Summen uigeſäumt durch 50 
Poſt an dle Adreſſaten zi befördern. 
Maßnahme wird von allen derjenigen In 
firmen, welche aus unfren centralaſiat 
Befigungen Waaren beziehe, mit großer 
begrüßt werden und namentlich den bisher 
großen Schwierigkeiten ꝛerknüpft gewe 
Verkehr zwiſchen unſeren Baumwollwa 
Fabrikanten und den dortigen Baumwoll⸗ 
gern und ⸗Händlern weſent ich erleichtern. 

— In Erzänzung unſerer früh 
Mittheilung über den Entwurf zu e 
neuen Concura verfahren beicht wit nach de 
„Düna Ztg.“ noch, daß die Codificatlo 
theilung des Reichsrathes bel Retourniiſhe 
des Thurſchen Entwurfes, hauptſächlich 
Vervollſtändigung desſelben hinſichtlich der rf 
mittelung des verheimlichen Vermögens 
Inſolventen im Auge gehab habe. Nach da 
Entwurf ſoll u. A. das Gericht den Anti, 
auf Concurseröffnung zurükweiſen können 
ſolchen Fällen, wo die Comursmaſſe vorah, 
ſichtlich nicht zur Deckung der Koſten des E 
cuts verfahrens hinreichen nürde. Eine j 
Verordnung würde aber zu Mißbräuchen 
cherlei Art führen können, indem eine Verhe 
lichung von Vermögensobjerten ſeitens In 
venter unbeſtraft verbleiben würde. Jedenſſh 
ſei vielfach die Erfahrung gemacht, daß 
anfänglich ſehr gering ſich darſtellende Cone 
maſſe die Möglichkeit der Ermittelung e 
weiteren Vermögensobjecten der Inſol ven 
nicht ausgeſchloſſen hat. In Anbetracht d 
Umſtände hält die Codificationsabtheilung 
für geboten, den Gläubigern eine größere 9 
heit im Goncuräverfahren einzuräumen 4% 
ein Verfahren zu ſtatuiren, welches ſowohl 
Intereſſen der Gläubiger, als die des Sch 
ners ſchützt. Außerdem ſoll die Eopification 
abtheilung auch noch die Abänderung ei 
Einzelheiten mehr formeller Natur für gut 
funden hahen. 

— Zwei Auswanderungtagenten, . 
mann Majer und Eugen Glombik, welche m 


9 
el 
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legt waren, die Auswanderung hieſi ger Un⸗ 
Falanen vermittelt zu haben, find am 29. 
Amber vom Petrokower Bezirksg ericht zu je 
nem Jahr e! und zum Verluſt 

i besonderen Standesrecht verurtheilt worden. 
Am letzten Markttage haben fi die 
Ügstreidepreife wie folgt geſtellt: Weizen 5 N. 
h Kop. bis 6 Rbl., Roggen 4 Rbl. 45 bis 
nl. 60 Kop., Gerſte 4 Rbl. bis 4 Rbl. 
0 Rop., Hafer 2 Rbl. 30 bis 2 Rbl. 40 K. 

Korper. 


Die Nachfrage war recht lebhaft. 
Die Preſſe für Stroh, Heu und Klee find 
Untändert geblieben. 
— Als Ablöſung für die üblichen Neu⸗ 
ahespißten alten und neuen Styls find uns 
üÜberſandt worden: von Herrn Dr. Ell⸗ 
u N. 3, von Herrn E. Häbler 5 Rbl. 
nd den Frau Serini Rs. 4 für den Lodzer 
Bohlihätigkeits Berein. 
in die bei uns ausgelegte Lifte des Ku⸗ 
Aaterlams der hieſigen Alexander Newſki⸗Kirche 
ſchntten ſich ein: der Gelſtliche an der ger 
men Kirche, Herr Juchnowſklj, mit 1 Rbl., 
Her Juchnowſkaſa mit 1 Rbl., ferner die 
Mum: A. Teſchich mit 1 Rbl., L. Zoner mit 
l. und Frau Serini mit 1 Rbl. 
— Diepſtahl. Am Dienſtag Abend gegen 
Uhr wurde eine mit einem kleinen Pferde 
jehfpannte Britſchke, auf welcher fi ein Sack 
Mach befand, von der Zachodniaſtraße geſtohlen. 
Inn Fuhrwerk gehörte dem Mehlhändler Ab» 


mowicz. 
get Die Verwaltung des Armen⸗Aſyls 
ih Loder Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt zur 
rigneinen Kenniniß, daß im Monat Dezember 
e nachstehende Liebesgaben von verſchiedenen 
ewollenden Perſonen geſpendet wurden und 


Fon den Herren: Ferd. König 500 
Eid Ofenzieheln, K. Hoff ein Waggon Stein⸗ 
Ms, Geyer 25 Korzee Kohlen, Gebr. Gehlig 
A bonne einfaches und d Tonne Bairiſch 
ug, R. Ziegler 80 Stück Heringe, F. 
16, Schneider A und Luba 3 
8 Getränke, F. Zaſack! Rauch- und 
Pchnpftabak, J. A. Rs. 13 vertheilt zur 
Phrachts⸗Beſcheerung an die Inſaſſen des 
ache und von Nau A. T. zur Auſbeſſerung 
1 Abenbbrots am heil. Abend Rs. 1.55 und 


Aus dem I. Bezirk: von Frau B. 
Hemden für Frauen und 10 Dutzend 
„Strümpfe, und von Frau A. H. 4 Pf. 
Zucker, Y Pf. Thee, ſowie 2 Flaſchen 


Bon der, Damen- Commiſſien 
. Betts; 12 Steppdecken, 60 

„ 60 Kopftücher, 30 Paar Tuchſchuhe, 
„Schweinefleiſch, 20 Pf. Pflaumen, 60 
N. 16 Butterſtriezel. 

Don der Damen⸗Commiſſion 
les . Bezirks: 50 Pf. Schweinefleiſch, 
e Ii. Thee, 18 Pf. Würfel Zucker, 40 

Mel⸗Strlezel, diverſe kleine Pfefferkuchen, 
0 End Männer⸗Hemden, 20 Stück Bein, 
neh, 19 Stück Männer⸗Jacken, 12 Stück 
3 ge, 4 Stück Frauen⸗Taillen, 14 Paar 


Zum Schluß des Jahres fühlt ſich die 
ung des Aſyls veranlaßt, allen Freun⸗ 
And Gönnern des Aſyls, ganz beſonders 
Damen⸗Commiſſionen des Wohlthätigkeits⸗ 
, für die diesjährige Weihnachtsbeſchee⸗ 
Ay wie auch für die vielen Mühen und 
a für das Aſyl beſtens zu danken und 
auch ferner den Inſaſſen deſſelben ein 
(wollen entgegenbringen zu wollen. 
Thalia⸗Theater. Heute wird Frau 
e Roſenthal⸗Riedel als „Lorle“ in 
und Stadt auftreten, eine Rolle, die bei 
An gen Aufführung dieſes Stückes ſich als 
Mreitig bedeutendſte des Repertoirs der 
u erwieren hat und die nur deshalb 
heute zur Wiederholung gelangt, weil Frau 
Riedel vor 8 Tagen erkrankte und 
de damals geplant geweſene nochmalige 

f ung unterbleiben mußte. 
a ſich einen wirklichen, gleichzeitig Herz 
üth erfriſchenden Kunſtgenuß bereiten 
verſäume nicht, heute das Thalia⸗ 
un beſuchen. — Infolge noch immer 
Mender Krankheit von Frl. Frledrichs 
ö de Poſſen⸗Novität „So find fie Alle, 
1 Mädchen“ erſt in einigen Tagen zur 

| g kommen. 

b Veignügungs » Anzeiger. Thalia 
tet: „Das Lorle oder Dorf und 
ehr; — Victoria⸗Theater: 
A Oper; — Varieté Theater: 


eaten ball und Vorſtellung; 
tens Vorſtellung; — Hele⸗ 
107) 

. 


4 
| 


| 


3.3 


Eisbahn; Konzert der Kapelle des 
terte Regiments; — Cykliſten⸗ 
10 Eisbahn und Konzert; 
5 hen: Eisbahn. 


i 

erte Dot. 

Meersburg, 29. Dezember. (Nordiſche 
) Den „Moen. BEI.“ zufolge beab⸗ 


* 


Wald⸗ 


ſichtigt die Regierung, die Zöglinge unſerer 
Navigationsſchulen zu Lootſendienſten in unſerem 
Donauufergebiete heranzuziehen. — Daſſelbe 
Blatt meldet aus Tula, daß die Regierung 
das Anſuchen der Stadtduma genehmigt habe, 
von allen in Tula mit der Moskau⸗Kursker 
und Näſhk⸗Wäsmaer Eiſenbahn eine und aus: 
geführten Gütern eine Steuer von ½0 bis ½ 
Kop. zu Gunſten der Stadt erheben zu dürfen. 
Die Steuer ſoll zur Errichtung und Erhaltung 
der Zufuhrwege zu den betreffenden Bahnhöfen 
verwandt werden. — Schliemann, welcher 11 
Jahre Kaufmann in Petersburg geweſen iſt, 
hinterließ hier, wie ſich herausſtellt, zwei 
Kinder, Sergius und Nadeſhda. — Die „Hop. 
Bp.“ hört, es jel aufgefallen, daß eine Hamburger 
Firma faſt den geſammten Einfuhr⸗ u. Aus⸗ 
fuhrhandel des Süduſſurigebletes (Wladiwoſtok) 
in den Händen hat und den ruſſiſchen Kauf⸗ 
leuten empfindliche Concurrenz macht; es ſollen 
hiergegen Maßnahmen ergriffen werden. — 
Da dem Miniſterium des Innern gegenwärtig 
eine ſolche Maſſe von Bittgeſuchen ſeitens des 
Adels in verſchiedenen Angelegenheiten vorliegt, 
daß das gewöhnliche Perſonal des betreffen» 
den Miniſterdepartements ſie nicht ſo ſchnell 
erledigen kann, ſoll, wie die „Hop. Bp.“ 
meldet, eine beſondere Commiſſion zur Prüfung 
derſelben eingeſetzt werden. — Derſelben Zeitung 
wird aus Aschabad via Aſtrachan telegraphirt, 
daß in Transkaſpien die ſchwarzen Pocken aus⸗ 
gebrochen ſelen. 

Petersburg, 29. Dezember. Die Frage 
der Beſeitigung der Maße beim Kauf und 
Verkauf von Getreide und der Erſetzung der⸗ 
ſelben durch Gewicht welche ſchon vor einigen 
Jahren im Finanzminiſterlum angeregt worden, 
wird, wie die „ler. BBI.“ melden, demnächſt 
entſchieden werden. Auf die an die Börſen⸗ 
comités, Getreldehandelsfirmen, Semſtwos und 
andere Inſtitutlonen ergangenen diesbezüglichen 
Anfragen war in der weltaus größten Mehr⸗ 
zahl die Antwort ertheilt worden, daß zur 
Beſeitigung von Mißbräuchen eine obligato⸗ 
riſche Umſchüttung des Getreides in Säcke, 
die 5, 2½ und 1 Pud Getreide aufnehmen, 
angeordnet werden müſſe, wobei auf das Nach⸗ 
trocknen je ein halbes Pfund pre Pud abge⸗ 
rechnet werden könne. Für ein falſches Ge⸗ 
wicht fol der Händler mit hohen Geldſtrafen 
belegt werden. 

Petersburg, 29. Dezember. König hat 
den Preis für Zuckerraffinade geringerer Sorte 
um 15 Kop. pro Pud ermäßigt. 

Kaſan, 28. Dezember. Auf die Bitte der 
Kreislandſchaften, ihnen zur Verpflegung der 
Bevölkerung und zur Beſäung der Felder bis 
700,000 Rubel anzuweiſen, hat die Gouver⸗ 
nements⸗ Landſchafts⸗Verſammlung 310,000 
Rbl. aſſignirt, wovon man 200,000 Nl. 
als Darlehen aus dem Reichsverpflegungskapi 
tal zu erbitten gedenkt. Gleichzeitig beſchloß 
die Gouvernements ⸗Landſchafts⸗Verſammlung 
bei der Regierung zu befürworten, daß bis zur 
nächſten Ernte in den am meiſten nothleiden⸗ 
den Dorfgemeinden die Erhebung der Staats⸗ 
abgaben eingeſtellt werde und daß den auf 
Arbeit und Erwerb ausziehenden Bauern die 
Päſſe unentgelilich verabfolgt werden. 

Jekaterinoſlaw, 29. Dezember. Infolge 
der Schneeverwehungen übernimmt die Katha⸗ 
rinen⸗Eiſenbahn keine Verantwortuag für recht⸗ 
zeitige Zuſtellung der Frachtgüter. 

Kertſch, 29. Dezember. Der Hafen iſt 
zugefroren. 

Berlin, 29. Dezember. Kaiſer Wilhelm 
überfandte dem Sultan ein längeres Dankes⸗ 
telegramm für den Beiſtand, der dem deutſchen 
Panzerſchiff „Friedrich Karl“ ſeitens der tür⸗ 
kiſchen Marine geleiſtet wurde. Auf Befehl 
des Sultans waren ſofort die Fregatte „Met⸗ 
ſchidje“ unter dem Kontreadmiral Omer Bey 
und die Kaiſerliche Jacht „Izzeddin“ unter 
Achmed Ali Paſcha nach Mytilene abgegangen, 
welche nach anderthalbtägiger Arbeit das deut: 
ſche Panzerſchiff wieder flott machten. 

Bern, 29. Dezember. Ein merkwürdiger 
Zufall hat zu der Entdeckung des Mörders 
geführt, welcher die unglückliche Anna Fluchiger, 
deren Leiche vor ungefähr 14 Tagen verſtüm⸗ 
melt im Walde von Brenngarten gefunden 
wurde, auf die gräßlichfte Weiſe ermordet hatte. 
Am 24. Dezember forderte auf der Klinik der 
Univerſität der Profeſſor der Anatomie alle 
Studenten auf, ihre Aermel zu einer wichtigen 
Operation aufzuſchürzen. Einer derſelben wei⸗ 
gerte ſich deſſen. Endlich entſchloß er ſich, auf 
dringende Weiſung des Profeſſors, dem Befehle 
nachzukommen und es zeigte ſich nun an ſeinem 
Vorderarm eine eigenthümlich geſtaltete Wunde. 
Der junge Mann verließ ſofort das Zimmer und 
bald darauf erfuhr man, daß er ſich mit einem 
Revolver erſchoſſen habe. Ein Stück Fleiſch, 
das man zwiſchen den Zähnen des unglücklichen 
Opfers geſunden hatte und das in einem Gefäß 
aufbewahrt war, wurde nun an die Armwunde 
des Selbſtmörders gelegt und ſiehe — es paßte 
genau in die Oeffnung. Die Entdeckung hat 
großes Aufſehen verurſacht. 


Telegraunt. 


Berlin, 30. Dezember. Der Mörder des 
Dr. Reinſch iſt auf Kreta, wie die „N. A. 3.“ 
erfährt, bereits entdeckt und durch die türkiſchen 
Behörden verhaftet. Strenge Unterſuchung iſt 
gegen ihn eingeleitet worden. Seitens der tür⸗ 
kiſchen Regierung find telegraphiiche Befehle 
ertheilt, das gerichtliche Verfahren zu beſchleu⸗ 
nigen. 

Köln, 30. Dezember. Das Eis des Rheins 
iſt geſtern am Loreley⸗Felſen zum Stehen ge⸗ 
kommen. 

Athen, 30. Dezember. Da die Regierung 
argwöhnte, daß eine größere Anzahl bewaffn eter 
Flüchtlinge aus Kreta beabſichtige, demnüchſt 
nach Kreta zurückzukehren, um dort Ruheſtö⸗ 
rungen zu erregen, ſo iſt das zwiſchen dem 
Kap Sunion und dem Kap Matapan befind⸗ 
liche Kreuzergeſchwader angewieſen worden, alle 
nach Kreta fahrenden Schiffe mit Waffen oder 
Munition mit Beſchlag zu belegen. 

New» Morl, 30. Dezember. Nach einer 
in Omaha aus Pineridge eingegangenen Nach⸗ 
richt hat am Sonntag zwiſchen Indianern und 
einer Abtheilung Unlonstruppen ein Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtattgefunden. Mehrere Offiziere ſollen 
getödtet und elne Anzahl Soldaten verwundet 
fein. In der Indlianer⸗Reſervation herrſcht 
große Aufregung. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herr Modzelewski aus Kiew. 
— Neumark aus Wlochawek. — Rosenberg aus 
Warschau. — A. Bukowski und T. Bukowski aus 
Minow. — Gurewiez aus Bobryjsk. — Hoffmann 
aus Zgierz, — Jajte aus Klonow. 

H tel de Pologne. Herr Woäyk aus Beldow. 
— Stefan aus Bielitz. — Fabedzki aus Kielee, — 
Leski und Schönberg aus Warschau. 


rr 


Notizen 
über die Bevöllerungsbewegung der Trinitatls⸗ 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 
21. bis 28. Dezember 1890. 

Getauft: Wilhelm Hentſchel, Reinhold Fiſcher, 
Guſtav Ewald Kozynsti, Julius Linke, Woldemar 
Holz, Otto Pich, Robert Seidel, Otto Schrot, Alfons 
Heine, Rudolf Oelzand, Adolf Bautz, Alwin Wolf, 
Leopold Jahner, Guſtav Ernſt Kloſe, Richard Woldemar 
Haupt, Alfred Bruno Saleski, Arthur Trzocowski, Otto 
Ludwig Praſſe, Johann Döring, Richard Kindermann 
Theodor Pohl, Oskar Albert Rauſer, Emma Belter, Selma 
Schön, Ottilie Weber, Melanie Olga Wagner, Marie 
Adelheide Hamann, Eugenie Lange, Selma Hübſcher, 
Olga Fund, Laura Marie Lück, Marie Elſa Klebſattel, 
Emma Zahn, Johanna Marie Rudolf, Martha Linda 
Seifert, Bertha Müller, Wanda Wagner, Emma Henes, 
Emma Gallmann, Emilie Tſchuſchke, Nathalie Rejnow⸗ 
ska, Martha Frieda Schneider, Wanda Köhl, Lydia 
Emilie Vogt, Wanda Schrot, Edmund Hoppe, Adolf 
Wendler, Siegmund Zachert, Adolf Fiſcher, Adolf 
Schwand, Alfons Adolf Thomas, Albert Jeske, Ludwig 
Klaus, Stefan Hudjecz, Robert Scheitor, Alexander 
Berthold Kehl, Hermann Hauſch, Nathalie Vogel, 
Julie Dzikowska, Wanda Agnes Breitkreutz, Anna 
Arndt. 

Getraut: Friedrich Dachwitz mit Marie Pelzer. 
— Ernſt Chriſtian Schönfeld mit Balbina Neumann. 
— Karl Hartmann mit Karoline Rude — Adolph 
Nick mit Hulda Lehmann. — Auguſt Wenslaw mit 
Emma Bertha Neumann. — Eduard Hübner mit Ce⸗ 
eil ie Hühner geb. Hchreiber. — Karl Mende mit Pau⸗ 
line Apolonie Hübner. — Franz Kreczmer mit Wil⸗ 
helmine Heineke. — Johann Hoffman mit Marianne 
Siv miarska. — Friedrich Schmidtke mit Natalie Ro⸗ 
ſalie Schulz. — Anton Donath mit Ida Maj. — 
Johann Paul Rudolph mit Auguſte Bertha Schnabel. 
— Adolph Ludwig mit Florentine Capke. 

Geſtorben: Oswald Alfred Adler 1 Jahr 8 Mo⸗ 
nate, Martha Tuſt 1 Jahr 5 Monate, Teofil Apel 9 
Monate, Adolf Graumann 5 Monate, Adolf Döring 
1¾ Jahr, Auguſt Henſch 2 Jahre 9 Monate, Karl 
Zellmer 27 Jahre, Olga Seifert 10 Monate, Joh ann 
Betich 2 Jahre 10 Monate, Otto Schwanke 10 Mo⸗ 
nate, Bertha Wanda Häuſer 2 Jahre 2 Monate, Wan⸗ 
da Szydlowska 3 Wochen, Suſtav Wolfangel 3 Mos 
nate, Otto Pfeffer 2 Jahre 10 Monate, Oskar Jäkel 


— ͤ vVklL— 


3 Jahre 8 Monate, Alfred a 2½ Monate, GAs 


Lahn, ones Gempe 29 Sah 
re, e 7 

Jagre, Amalie Lawin 2 Jahre 75 wig 
Klaus / Stunde, Heinrich Otto Weber 7 Monate, 
Emilie Batiſchke 13 Jahre, 4 Monate, Julie Stephan 
geb. Stoſins 52 Jahre, Theodor Jekel 1 Jahr 1 Monat. 


VE rr 
Conrsherimt. 
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Berlin, den 31. Dezember 1890. 


200 Rubel = 237 M. 60 
Ultimo — 238 M. 50 


Warſchau, den 31. Dezember 1890. 


Denn ß 

London. . Hi. 8 51 

Pari hn. 5, 2 

Wien 5 75 80 

. AAA T BER TEEEEN 
In ſeratt. 


Lodzer Thalia-Theater. 
Don nerſtag, den I. Januarr 1891: 
Dorf und Stadt oder 

Das Lorle. 
Schauſplel in 2 Abtheilungen und 
5 Akten, nach der Erzählung von 
Berthold Auerbach von Charlotte 

Birch⸗Pfeiffer. 


8 
| 
) 


Lorle: 

Valentine 1 Fe ene 
Kgl. Baieriſche Sofigauf elerin. 
Freitag, den 2. Januar: 
Novität! Nodität! 


FARINELLI. 


Operette in 3 Akten. Muſik v. Zumpe. 


— . in 


Lodzer Victoria - Theater. 


Donnerſtag, den 1. Januar 1891: 


S 


Oper in 4 Akten von Moniuszko. 
Erſtes Auftreten der Frau L. Mieinska 
in der Titelrolle. 


Grand Restaurant 


N im Concerthauſe. 
Heute Donnerſtag, den 1. Januar 1891: 


= Ausſchauk von echtem = 


Culmbacher⸗ 
u. Münchener Bier 


vom Faß. 
L. BECK. 


KALENDARZ--LODZÄI 
na rok 1891 
nakladem i staraniem 
Natana Zylbersztajna, 
opuscil. prassg i jest do nabycia we 
wezystkich keiggarnlach. e 
Zu Tanz⸗Abenden ſpielt 
in gebildeten Familien 
Frau Bisku 


a, Zawadzka Straße Nr. 4, 
aus Jakubowicz. 3—1 


Ein Bären-Herrenpelz 
ſowie eine : 
Marderpelz » Damengarnitur 
iſt in der Dzielna⸗Straße Nr. 32, in ber 
Dffizine bei Budziszewski 
zu verkaufen. 


Cirkus A. Houcke. 
Lodz, Grüne⸗Straße (Grundſtück Emde). 
Donnerſtag, den 1. Januar 1891: 


Große Feſt⸗Vorſtellung 


mit vollſtändig neuem Programm 


unter Mitwirkung des Directors A. Houcke und ſümmtlicher 
Mitglieder der nenorganifirten Geſellſchaſt. 

Auftreten der Clowns Tanti, Giulio, Ernesto, Beketow, Gbr. Fioki und des 
berühmten „Auguſt“ (Liebling des Berliner Publikums) Tom Belling. 
Pirouets und Saltomortales, ausg. zu Pferde von Herrn Hubert Belling. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Infolge der eingetretenen Kälte iſt noch ein Ofen aufgeſtellt worden, ſo daß 


Täglich Vorſtellung. 


der Circus gut geheizt ſein wird. 


5 | 
2 Morgen Freitag große 


Achtungsvoll A. HOUCKE. 


Vorſtellung TEE 


mit neuem ‚Programm, en 


Privat- 


FIeilanstalt 


wem und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr N 
Nachm., für Frauen⸗Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


orm. und von 


Dr. M. Misiewiez, Petrikauerst. 39, Haus Ozapiewski, vis-4vis der Apotheke d. H. F. Müller, 


— — 


Theater Variete. 


Heute Donnerſtag, den 1. Januar und morgen Freitag, den 2. Januar 1891: 


Großer Maskenball 


verbunden mit Specialitäten⸗Vorſtellung. 
Im ſchönen Monat Mai, komiſche Scene mit Geſang. 


Auftreten der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelvirtnofin 


Succes! MISS LOTTA PEDLEY, Erfolg! 


Auftreten der internationalen Sängerin und Tänzerin 


Erfolg! MARIA HELQUI.. Succos! 


Zum Maskenball werden hübſche A billig verliehen. 
Anfang präciſe ½9 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. ug 


Concerthaus. 


Heute Donnerſtag, den 1. Januar 1891: 


Großes Tanzkränzchen. : 


Entree für Herren 60 Kop, Damen 30 Kop. 


S 

Rieſen⸗ Aale, garantirt echt, 
Kieler Sprotten, Kieler Speck⸗ 
Bücklinge, Rieſen » Lachsheringe 
und Flundern. 
Echt Aſtrachaner Caviar, 
grob kornig u. wenig geſalzen. 
St. Petersburger 2 0 
geräuchert. 


Marinirte 


f Elbing. Neunaugen, 
Stralſunder Bratheringe, 
Stück⸗Aal, Anchovis⸗Paſle, Appetit 
eild, Chriſtianer Anchovis, feinſte Delikateß 
Heringe in div. Saucen, Sardinen in Oel, div 
Käſe als: Emmenthaler, Schweizer, Gervais, Münchene 
Biere, Kräuter⸗ und Parmeſan⸗Käſe, Harzer Kümmel⸗Käſe. 


Lodz im Januar 1891. 


En == 


Hierdurch mache die ergebene Mittheilung, daß ich am hieſigen 
Platze ein 


| ank eschäft“ =— 


2—1 


Av 


und befindet ſich e Comptoir 
Petrikauer⸗Straße, Nr. 780 im Haufe der Mincberg' ſchen Erben. 


ne OLD LANDAU 


Um allen Strthümern vorzubeugen, geſtatten wir uns unſere verehrten 
Intereſſenten aufmerkſam zu machen, daß unſere Marke 


Gebr. Meurers Dampf- Cylinder-Oel mg. 


nur allein echt durch unſeren dortigen Vertreter 


Herrn A. Fleischer 
zu beziehen iſt. 


Die amerikaniſche Oel⸗Compagnie verkauft dieſe Marke, welche früher 
unter dem Namen Möhrings Dampf⸗Cylinderöl eingeführt wurde, ſeit 
zwei Jahren aber nach unſeter Firma benannt und geſetzlich geſchltzt worden iſt 
— ausſchließlich durch uns und ift jedes andere Product nicht gleichwerthig mit 
unſerem als vorzüglich, gut und gleichmäßig bekannten Cylinder⸗Oel. 

Unſer Vertreter unterhält ein beſtändiges Lager und halten wir uns bei 
Bedarf angelegentlichſt empfohlen. 


Hochachtend 


EBR. MEURER. 


: Frankfurt a. M., 15. Dezember 1890. 


Lanze ksexxsersese NN stGxNN 
Verein Fodzer Cycliſten. 


Donnerſtag, den 1. Januar 1891. e 8 Uhr. 


Ober aul d. Lisbahn, 


W CEutree 25 Kop. ae 


Pezakropp m Hazareib Heomomsan. 3oHepr. ' 


0 4 — 


Tospozeno Mersypop. — 
Bapmana 20-r0 exabpa 1890 r. 


Sugroß 
Verlauf f. Lodz 
und Umgegend 
in der 


Clemens Willerth 
786. Petrikauerſtr. 786. 
n detail zu haben in 
allen Läden. 


Ein junger Mann, 
im Alter von circa 17—20 Jahren, welcher 
leſen und ſchrelben kann, 


wird geſucht. ug 


Harl Mog. 


in in allen Branchen der Appre⸗ 
tur Erfahrener 
ſucht Stellung. Gefl. Ans 
erbiestungen beliebe man unter 

„Appreteur“ in der Exped. d. 
Bl. niederzulegn. (—2 


Eine Polin 


mit böherem Patent, wünſcht in der poln. 
und franz. Sprache, wie auch in der Muſik, 
Unterricht zu ertheilen. Gefl. Offerten 
werden unter der Chiffre „Lehrerin O. O.“ 
in der Exp. d. Bl. erbeten. (3—2 


Ein cautionsfähiger 
Mann ſucht Stellung 


als Inkaſſent. 
Offerten unter F. 0. 100 an die Exp. 
d. Bl. erbeten. 


3—3) 


— 


ir 
do 


Für eine Baumwollfärberei 


1 

wird ein in dieſem Fache praktiſch ausgebildeter 
unverheiratheter junger Mann geſucht, der 
dem Färbermeiſter zur Hand ſein kann und auch 
im Stande iſt, denſelben zeitweiſe zu vertreten. 

Offerten nebſt N und Ausweis 
über frühere Thätigkeit sub W. E. in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes niederzulegen. — 


Zwei große Hofhunde, 
gute Wächter, ſind zu verkaufen. 


Ben beim Eigenthümer des Hauſes 
Nr. 405 (55). (38 


Hänge- und Tischlampen, 

Ampeln iu größter Auswahl 

Ofenvorſätze 

— | Fenergerüihfländer, 

Kohlenkaſten 

fowie ſämmfliche Küchen. 
Einrichtungen, 


empfiehlt 
die Lampen» und Blechwaarenfabrik 


L. Modrop. 


Handelslehr- Curse! 


Erfolg garantirt! (9 
Der Eintritt kann jeder Zeit erfolgen 
ee eee 


einfacher 15 doppelter 
Buchführung. 
Special- Curse: 
kaufm, Rechnen, schriftl. Comptoir- 
Arbeiten, Wechsellehre, Kalligraphie, 
Handelscorrespondenz in deutscher 


u. russischer Sprache, 

Den Unterricht leiten zwei 
erfahrene Fachlehrer. 
Anmeldungen täglich und jede Auskunft 
von 12—2 Uhr Mittags und von 7—8½ 
Uhr Abends bei Th. Orda, Zawadıka- 
Strasse kleines Scheibler's Haus, II. Etage 
links, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


2 
Waldschlösschen 


Bel gelinder Witterung von 2 Uhr ab 
Concert. 


ſpeziell für F auen ⸗ und geheime Krankheiten. Sprechſtunden für 


8 
Heute Donnerſtag: 


Eisbahn 


und Concert 


der Kapelle des 37. Infanterie⸗Negiments. 
Anfang 2 Uhr 


Entree 20 K., Kinder 10 K. 


Abends vlecır. u. bengaliſche Beleuchtung. 
Der Saal iſt geheizt. 


Die Schlittſchuhläufer werben 
. nur rechts zu laufen. 
Tanzunterricht 


Turnlehre Hein ieee een 


Reuer Tanz⸗Curſus 
beginnt Mont af, den 5. Januar 1891. 
Anmeldungen 7 — A 3 Uhr Nachmittags. 


Adolf Lipinski, 
ang unb Turnlehrer. 


N 
se 5 
f * f 


3 Technic 


echni 


Bedarfs Artikel 


für Fabriken 


und Maſchinen aller Art. 
Billige Preiſe für 
Fabrikate I. Claſſe. 


Prospekte gratis. 


Laeb Auna A 


befördert in A NN TE Ee® um 5 
exiſtirenden 2 


Er MARKGRAF MEERE 


S 


4 


PP 


= Beilage zu Nr. 1 des 


\ 
5 
7 
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dete Chrmnik, 


— Eine Berliner Gerichtsſcene. „Der 
ich muß human find, und wenn wirklich 
zwiihen en Paar olle Freinde was mang 
mi, denn ſoll ſo Eener nich jleich nach'n 
Asanwalt rufen, det der Andere noch kurz 
Fest uf die Verbrecherbanke muß. Wer 
human findet, darf ſich zu meine Freinde 
mehr rechnen.“ — Der ehemalige Töpfer⸗ 
fer, ſeßige Rentner B. ſah feine, neben 
im Anklageraume ſtehende, ihn an Kopfes⸗ 
je überragende Ehefrau mit dieſen Worten 
phirend an, erntete aber nur ein verächt 
„Ach, quaſſele man nich ſo ville!“ — 
i Ihre Anſichten über Humanität inte⸗ 
ten uns nicht. Sie und Ihre Ehefrau find 
emeinſchaftlichen Miß handlung des Schnei⸗ 
M. angekle 01 Sie, Herr B., geben Sie 
Inhalt der Anklage zu? Angeklagter B.: 
vorne kin nehme ick Allens, wat meine 


ald humaner Ehemann ſchuldig. Vorſ.: 
ift keine Antwort auf meine Frage, Ihre 
u wird ſich außerdem ſelbſt vertheidigen 
en. Haben Sie dem Schneider M. verſchie⸗ 
Fauftſchläge in's Geſicht verſetzt? Ja 
nein? Angekl.: Wie kann der Mann jejen 
ne Frau ihatſächlich wer 'n? Is det human? 
: Mit Ihnen bin ich fertig, Frau B.! 
haben Sie auf die Anklage zu erwidern? 
eklagte; Wer ſich mang Eheleute ſticht, 
ir jewärtig find, det er in die Klemme 
ib; wo kenn ſo'n Jammerlappen zu mei⸗ 
aun ſagen, det ick den Satan in'n 
habe. Borfigender: Haben Sie ihm das 


ſcht zerkratzt und ihm einen Theil des Bar⸗ 
Lausgeriſſen ? Angekl.: Soll ick mir viel⸗ 
in eiſenen vier Wände dumm 
men laſſen? Det will ick meinen Mann 


mal rathen, ſeſchweige denn eenen von 
Sanfbrieder. Angekl. B. (vorwurfsvoll:) 

* Aujufle, ſo ſel doch human! Frau B.: 
wat, halt den Mund, jetzt rede ick! 
. Ich glaube dach, es iſt beſſer, wenn 
uns den Sachverhalt durch den Zeugen 
erzählen laſſen. Der Zeuge M. giebt 
gende Schilderung zum Beſten: Det war 
10. November, id werde den Datum fo 
Ale nich bergeſſen. Wir, det heeßt ick, 
feieherer Freind B. un der Kohlenhänd⸗ 
R., wir hatten wie jewöhnlich bei Müller 
unsern Stammtiſch geſeſſen un hatten 
ihbier ſedrunken. B. war mächtig uff ſein 
d, er ſagte, jeine Olle hätte die Wäſche un 
hätte Bent er ſollte man draußen zu 
lag eſſen, det fie keene Umftände nich 
R. Als et fo jejen Dreie war, brachen 
uff un B. kriegte mit'n Mal eene Idee. 
Ader“, meent er, „ick habe von meinem 
Wager en Paar Pullen 50 jährigen, janz 
en Nordhäufer jeſchenkt gekriegt, wenn 
mit nach meine Wohnung rufkommen 
t, denn könnt Ihr ihn mal koſten. Meine 
Win die Waſchküche.“ Is jut, wir laſſen 
ieberreben und jondeln mit ruf. Als B. 
Schlüſſel in die Korridorthiere ſteckt, wird 
in mal janz blaß un ſagt „Herrje, die 
is ſchon oben.“ Un richtig, die Dh iere 
ſchon von innen ufjemacht un in die 
0 ſteht Frau B., die ihren Mann von 
is unten mit'n Paar Oogen ankiekt, 
wenn ſie ihn durch un durch A will. 
„Du oller Saufaus, in welche Mächens⸗ 
haſt Du Dir wieder rumjetrieben !“ 

It ihn die liebende Jattin. „Aber Aus 

„ meent er, „ſei doch human.“ „Ach 
omme man rin, Du olle Nulpe, Dir 
id Morigen leerer,“ un dabei kriegt 
Ihn bier oben an'n Rock zu faſſen un 
ihn rin. „Wat wollen die Beeden, det 
wohl Deine Saufkumpane?“ meent fie, 

i fie uf uns zeigt. K. lachte und jing die 
e runner; er meente, det ihm der Appe⸗ 
den Nordhäuſer verjangen wäre, id 
aber mit rin, indem ick mir als Fami⸗ 
ater det nich jefallen laſſen konnte von 
u die Mächene kneipen. Als ick rin bin, 
4 Fran B. die Dbiere zu, det det janze 
zittert, un jeht in die Küche. B. un 
wir kieken uns an un ick ſage: „Men⸗ 
kind, Du ſcheinſt aber derbe verheirathet 
dz ick will man wieder jehn.“ „Ick jehe 
agt er leiſe, „die Olle is jiftig, un 

is ja ’ne bekannte Jeſchichte, wenn die 
waſchen, müſſen die Männer Leine 


khan haben ſoll, uf mir, det bin ick 


zieh'n.“ Wir wollen jrade wieder jehn, da 
kommt Fran B. ooch wieder rausjeſtürmt wie 
'ne Furie. „Hierjeblieben! un verantworte Dir, 
Du oller Kribbenſetzecl“ ſchreit fie ihren Mann 
an. Dabei hält fie ihm ſo'n Paar naſſe un 
injeſeefte Handmanſchetten vor die Oogen un 
fuchtelt damit hin un her. „Du infamigter 
Ehe⸗Bedrieger, wat ſteht hier? Wat Du mit 
die Menſcher verpraſſen dhuſt, det ſchreibſt 
Du noch uf die Manſchette? Hier ſteht: Zeche 
Marie neun Mark un Zeche Elſe acht Mark 
fünfzig Pfennig? Wo ſind die Frauensleite?“ 
Mein damaliger Frund, der ſtammelt wat 
zurechte und kriegt vor „lauter Angſt niſcht 
raus. Ick aber ſage: „Frau B.“, ſage ick, 
Inu jeht mir 'n Seefenſieder uf, Ihr Mann 
is unſchuldig.“ „Wat?“ ſchreit Sie, „Sie 
wollen den ſchlechten Kerl noch in'n Schutz 
nehmen? Un dabei haut. fie ihn mit die 
naſſen Manſchetten immerzu rechts un links 
um die Ohren. Det konnte ick nu nich länger 
mit anſehen, ick faſſe ihr ſo an den Arm un 
erkläre ihr, det det keine Wirthshauszechen 
ſind, ſondern Kohlenzechen, die Marie un Elſe 
heeßen, un die Preiſe jelten für 1000 Stück 
Preßkohlen, un det ick dabei war, als B. ſich 


die Notiz machte, als der Kohlenfritze ihm in 


der Kneipe die Offerten machte, die er ſich uf 
die Manſchette notirte, weil er jerade ſein 
Notizbuch nich bei ſich hatte. Aber Frau B. 
hört jarnich nach hin in der Rage, un mit 
eenmal wendet ſich ſich jegen mir un fuhr⸗ 
werkt mir mit die Nägel in't Jeſicht rin un 
reißt mir in'n Bart, det ick en barbariſchen 
Schmerz hatte un ihr ſo an den Hals jreifen 
muß, um ihr abzuwehren. „Willem!“ ruft 
fie, „det leidſt Du, det Deine Frau in Dei⸗ 
ner eijenen Anweſenheit jemißhandelt wird!“ 
Mit eenem Male krieje ick ooch ſchon von 
hinten ſon paar Fauſthiebe int Jeſichte, un 
die kann mir bloß der Anjeklagte B. jejeben 
haben, denn die Frau ſtand ſo vor mir, un 
ausjenommen uns drei Perſonen war Keener 
drin. Ick hatte mir noch nich mal richtig be⸗ 
ſonnen, da hatten fie mir boch ſchon uf'n 
Korridor rausjeſtoßen un die Dhiere zujemacht. 
Mir kann Eener Zucker versprechen, wenn ick 
mir wieder als Friedensſtifter mang Eheleite 
jebrauchen laſſe. — Borfigender: Ja, das iſt 
immer eine heikle Sache! — Während Frau 
B. mit einer Geldſtrafe von zehn Mark da⸗ 
vonkommt, ſoll der Ehemann B. wegen ſei⸗ 
nes hinterliſtigen Verhaltens 40 M. zahlen. 
„Na,“ meint er auf dem Korridor zu ſeiner 
Ehefrau, „wenn det human is de nn huſte id 
uf die janze Humanität!“ 

— Ueber die Ermordung des Dr. 
Robert Reinſch auf Kreta werden der „K. 
3.“ folgende Einzelheiten mitgetheilt. Dr. 
Reinſch war vor einigen Wochen aus Ben⸗ 
gaſien in Kanea angekommen und beabſich⸗ 
tigte, mit dem nächſten türkiſchen Dampfer, 
die nur alle 3— 4 Wochen dieſe Linie befahren, 
nach Derna in Nordamerika zu reiſen. Wäh⸗ 
rend der kurzen Zeit ſeines Hierſeins lernten 
ihn Alle, die mit ihm in Verkehr kamen, 
als einen außerordentlich liebenswürdigen, be⸗ 
ſcheidenen Mann kennen und die Theilnahme 
an ſeinem jähen Ende iſt ebenſo allgemein, 
wie die Entrüſtung über die Verbrecher. 
Als großer Naturfreund benutzte er das ſchöne 
Winterwetter zu Ausflügen im Umkreis der 
Stadt, um die prachtvolle Landſchaft kennen 
zu lernen. So verließ er auch am Nachmittag 
des 8. Dezember ſeinen Gaſthof, um den 
gewohnten Spaziergang zu machen und 
ſchlug den Weg an der Meeresküſte, weſtlich 
von Kanea ein. Am Abend desſelben Tages 
erwarteten ihn ſeine Bekannten vergeblich, 
und als er bis Dienſtag Nachmittag noch 
nicht zurückgekehrt war, nahm man an, er habe 
einen größeren Ausflug in's Innere unternom⸗ 
men und ſei in einem der vielen griechiſchen 
Klöſter bei den Mönchen eingekehrt, die ſehr 
oft den fremden Reiſenden die gaſtlichſte Mufe 
nahme gewähren. Inzwiſchen trat in der Nacht 
vom Dienſtag zum Hatwoch einer jener tro⸗ 
piſchen Regengüſſe, verbunden mit einem orkan⸗ 
artigen Sturme ein, der den ganzen folgenden 
Tag in aller Heftigkeit fortdauerte und den 
Verkehr mit dem Inlande vollſtändig unter⸗ 
brochen hielt. Erſt am Donnerſtag Vormit⸗ 
tag, als das Unwetter etwas vachgelaſſen hatte, 
verbreitete ſich die Nachricht, daß ungefähr 
Stunde von Kanea entfernt, unweit des 
türkiſchen Dorfes Kladiſn, ein männlicher 
Leichnam von den Meereswellen auf's Ufer 
geſpült worden ſei. Der Generalgouverneur 


dzer Tageblatt 


Djevad Paſcha ordnete ſofort die amtliche Un» | Fenſter geeilt, und fie hörten die Urſache des 


terſuchung der Leiche an, in der man alsbald 
den vermißten Dr. Reinſch erkannte, an dem 
ein Raubmord verübt war. In Ermangelung 
eines deutſchen Konſulats in Kanea nahm ſich 
das öſterreichiſch⸗ungariſche Konſulat ſofort 
der Sache an und ließ den Leichnam auf den 
dortigen katholiſchen Kapuzinerfriedhof über⸗ 
führen, wo er noch am ſelben Tage in aller 
Stille beerdigt wurde. Als man die Leiche 
fand, fehlten Ueberzieher und Rock, ebenſo die 
Baarſchaft, die Uhr, alle Briefe und Papi're. 
Der Kopf zeigte 4—5 lange Wunden, die 
von einem Beil oder ſäbelartigen Inſtrument 
herrührten, auf dem Rücken fanden ſich zwei 
unbedeuten de Meſſerſtiche. Obſchon an dem 
Fundort keine Blutſpuren zu entdecken waren, 
was nach dem vorausgegangenen ſtarken Re⸗ 
gen ganz natürlich iſt, ſcheint die That ganz 
in der Nähe desſelben verübt zu ſein, und 
zwar hat man Dr. R. wahrſcheinlich am Mon⸗ 
tag Abend gegen 5 Uhr auf dem Heimwege 
überfallen. Der oder die Mörder verſenkten 
den Körper nach der That in's Meer, um 
alle Spuren zu verwiſchen, und erſt durch den 
Tags darauf entſtandenen Sturm wurde er 
wieder an's Land geworfen. Wiewohl Djevad 
Paſcha auf Anſaß des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Konſulats eine Unterſuchung eingeleitet und 
eine Anzahl verdächtiger Türken verhaften 
ließ, wird es jetzt Sache der Anverwandten 
ſein, durch die deutſche Regierung auf ſtrenge 
Ermittelung und angemeſſene Beſtrafung der 
Thäter zu dringen. 

— Wie jetzt mitgetheilt wird, iſt der 
Sionx⸗Häuptling Sitting Bull von einem 
anderen Häuptling, Bull Head, getödtet wor⸗ 
den. Bull Head, Shave Head und acht an⸗ 
dere kräftige Männer der Indianer ⸗Polizei 
waren in das Haus Sitting Bull's getreten 
und hatten ihn überwältigt, ehe er ſeinen Re⸗ 
volver gebrauchen konnte. Nachdem ſie ihm 
dann das Verſprechen abgenommen hatten, daß 
er ruhlg mit ihnen gehen werde, ließen ſie ihn 
los. Sitting begab ſich unter dem Vorwande, 
nach den Pferden ſehen zu wollen, hinaus und 
begann ſofort um Hilfe zu rufen. Sein Freund 
Catch⸗the⸗Bear lief ſofort herbei und ſchoß auf 
Bull Head, welcher oberhalb des Knies ver⸗ 
wundet wurde. Dieſer drehte ſich darauf ruhig 
um, zielte genau und jagte Sitting Bull eine 
Kugel durch den Kopf. Darauf erfolgte ein 
allgemeiner Kampf, in welchem u. A. auch 
Bull Head tödtlich verwundet wurde und einige 
Stunden nach dem Tode ſeines Opfers ging 
auch er zu den „glücklichen Jagdgründen“ ab. 
Seine letzten Worte waren: „Ja, ich habe ihn 
getödtet.“ 

— Steht Brüſſel in Flammen? fragten 
ſich am Sonnabend in der Frühe die Be⸗ 
wohner des Viertels Päturages der belgiſchen 
Hauptſtadt, als ſie aus dem Morgenſchlummer 
durch den von den Straßen heraufſchallenden 
Höllenlärm erſchreckt wurden. Die Trommeln 
raſſelten, wirre Rufe ertönten, und athemlos 
ſtürzten, ebenfalls ſchrelend, Pollziſten die 
Straßen auf und ab. Die Bewohner eilten 
an die Fenſter, und indem ſie ebenfalls zu 
ſchreien und zu fragen anfingen, vermehrte ſich 
der Lärm und die Verwirrung ins Ungemeſſene. 
Darauf aber war es ſeitens der Polizei abge» 
ſehen. Denn nachdem die Wogen der Erregung 
ſich einigermaßen wieder geglättet hatten, ver» 
nahm man die Worte der Ausrufer: „Auf⸗ 
gepaßt! Es gilt das Leben einer oder gar 
mehrerer Perſonen. Ein Kind hat geſtern 
Abend ein Hausmittel aus der Apotheke ge⸗ 
holt. Der Apotheker hat ſich geirrt und Gift 
gegeben!“ Geſchehen war folgendes: Ein 
Kind hatte am Abend vorher in der Apotheke 
ein Purgativ verlangt und war vom Lehrling 
in Abweſenheit des Proviſo s bedient worden. 
Als der Letztere erfuhr, was der Lehrling in 
ſeiner Abweſenheit verkauft, gerieth er in 
Verzweiflung, denn ſtatt des unſchuldigen Haus⸗ 
mittels hatte der junge Mann dem Kinde 
Gift verabreicht. Der Apotheker, wahnfinnig 
vor Entſetzen, ſtürzte in den Häuſern umher 
und forſchte nach dem Kinde; doch nirgends 
batie man ein ſolches nach ſeiner Apotheke 
geſchickt. Verzweifelt eilte der Mann zur 
Polizei, welche zur Unſchädlichmachung des 
Gifttrankes für den nächſten Morgen ſchließlich 
diefe Aufruhrſcene plante, und auch ſo geſchickt 
in Scene ſetzte, daß der Erfolg nicht ausblieb. 
Denn aufgeſcheucht durch den Lärm, war auch 
das betreffende Elternpaar, deſſen Kind das 
verhängnißvolle Mittel erhalten hatte, an das 


Tumults noch gerade zur rechten Zeit, da der 
Gifttrank für beide Gatten ſchon bereitet war. 

— In Wien bot, wie die „Preſſe“ mit⸗ 
theilt, Profeſſor Krafft⸗Ebing in ſeiner dieſer 
Tage abgehaltenen Schlußvorleſung in der 
Irrenanſtalt ſeinen Hörern eine feſſelnde 
Hypneſe. Der Hypnotiſirte war ein 22fäh⸗ 
riger, kräftiger und ziemlich intelligenter jun⸗ 
ger Mann, der über den abſchlägigen Beſcheid 
auf ein Geſuch, in welchem er um Aufnahme 
in die Marine bat, ſich ſo ſehr grämte, daß 
er in Schwermuth verfiel, welche im Verlaufe 
der Zeit in hochgradige Hyſterie ausartete, und 
zwar ſo, daß der Kranke jeden zweiten Tag 
einen „epileptiformen“ Anfall bekam. Nach 
dieſen Anfällen wurde der Leldende auf kurze 
Zeit entweder getrübt oder tobſüchtig. Auch 
während der Vorleſung bekam er einen derar⸗ 
tigen Anfall. Kaum hatte er ſich aber erholt, 
ſo wurde er in einen bequemen Stuhl geſetzt, 
worauf der Profeſſor den Kranken aufforderke, 
nur an den Schlaf zu denken, an den „hell⸗ 
bringenden Schlaf“, der ihn von ſeinen ſchwe⸗ 
ren Leiden befrelen werde. „Ineipit“, jagte 
nun Profeſſor Krafft-Ebing und ſah mit ſchar⸗ 
fem Blicke dem jungen Manne in die Augen, 
ſtreichelte einige Mal das Geſicht des Kranken 
und ſagte: „Schlafen Sie jetzt ein, lieber 
Freund, Sie werden den heilbringenden Schlaf 
finden, der Sie von Ihrem böſen Leiden be⸗ 
freien wird,“ Sogleich ſchloß der Kranke die 
Augen, ließ den Kopf nach rückwärts auf die 
Stuhllehne ſinken und machte den Eindruck 
eines Tiefſchlafenden. Wurde er befragt, jo 
antwortete er, ſo lange der Profeſſor mit ihm 
in Verbindung ſtand; zog dieſer aber ſeine 
Hand von ihm ab, jo verrieth er die vollſte 
Theilnahmloſigkeit und ſchlief ruhig weiter. 
Das Bejahen und Verneinen der Fragen 
drückte er durch die gewöhnlichen Kopfbewe⸗ 
gungen und durch einen dumpfen inartikulirten 
Ton aus. Dann ſagte ihm der Profeſſor, er 
möge von nun an immer frohen Muthes und 
heiteren Sinnes ſein, denn ſein Leiden werde 
bis zum 1. Januar beſtimmt geheilt ſein. 
„Nun erwachen Sie“, rief hierauf der Arzt. 
Mit lächelnder Mlene öffnete der Kranke dle 
Augen und blickte heiter um ſich. Auf die 
Frage, wie er ſich fühle, antwortete er: „Sehr 
wohl.“ Als er befragt wurde, warum er ſich 
fo leicht fühle, gab er an, er wiſſe es beſtimmt, 
daß er am 1. Januar geheilt ſein werde. 
Auf die Frage, woher er dies wiſſe, hatte er 
keine Antwort, jedoch erklärte er, er könne es 
mit Sicherheit behaupten. Krafft⸗Ebing gab 
am Schluſſe des Experiments der Hoffnung 
Aus druck, daß das Leiden des Patienten nach 


dreimaligem Hypnottſiren gehoben ſein werde. 


Montana wurden vor einigen 
Tagen vier Indianer, welche verſchledene Morde 
verübt hatten, gehängt. Die Leichen der Hin⸗ 
gerichteten wurden dann nach katholiſchem Ritus 
begraben. Zweitauſend Indianer des Jaco 
Reſervats wohnten als Vertreter der Famtlien 
der Todten der Beerdigung bel. Später 
ſchaarten fie ſich um das Grab und huldigten 
unter Trauergeſängen den gräßlichen Todtenge⸗ 
bräuchen. Eine Indianerin ſchnitt ſich zwei 
Finger von der Hand ab und warf ſie in das 
erſt halb zugeſchüttete Grab: eine andere In⸗ 
dianerin brachte ſich eine tlefe Schnittwunde 
am Kopfe bei und beide Frauen ſkalpirten ihre 
Kinder. Dann beugten ſich die verwundeten 
Indianer über das Grab und ließen das Blut 
aus ihren Wunden hineinfließen. Die herbei⸗ 
geruſene Polizei nahm mehrere Verhaftungen 
vor und zerſtreute die Indlanermenge ohne 
Schwierigkeit. | 

— Das Elend im Oſtende Londons iſt 
gegenwärtig ſo groß, wie ſelt vielen Jahren 
nicht. Die Beamten der verſchledenen Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten beziffern die Arbeitsloſen 
mit 90,000. Die Aſyle werden belagert und 
find überfüllt, jo daß Viele bei der bitteren 
Kälte im Freien ſchlafen müſſen. Ein Offizier 
der Hellsarmee zählte in der Nacht des 11. 
Dezember im Umkreis von einer engliſchen 
Meile vor der Whitechapel Kirche 150 Obdach⸗ 
loſe, die auf der Straße lagerten. In einem 
offenen Kohlenſchuppen hatten 60 Männer, 
Weiber und Kinder Unterkommen geſucht. Die 
Wohlthätigkeitsanſtalten klagen über Minderung 
ihrer Einnahmen, während dem ſozialen Res 
formfonds der Heilsarmee fortlaufend ſtattlich 
Summen zufließen. 1 
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erzeugt einen weissen Teint. 
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Fabrik Wattirter Decken 
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Emma Rampold, 
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E. Häbler & Co., Lodz, 
Petrikauerſtraße Nr. 193 neu, empfehlen ihre 


Pattentirte 
Kork⸗Iſolir⸗ Materialien 


Anerkannt beste und leichteste Isolirung für Rohr- 
leitungen, Dampfkessel und Apparate aller Art. — Tempe- 
raturerhöhung nur 1° C. gegen äußere Luft, Ersparniss an 
Condensationswasser 93%, daher grössimögl. Kohlen- 
ersparniss, bezahlt die Umhüllung in einigen Monaten. Iſolireffect 
bedeutend größer als bei jeder anderen Iſolirmaſſe. Garantirte Güte und 
Dauerhaftigkeit. Kosten durchaus nieht höher als bei anderen 
Iſolirungen. r KORK- PLATTEN für Shed⸗, Holzeement 
und Wellblech⸗Dach⸗Iſolirungen, Verkleidung feuchter Wände und Fußböden, 
Eiskeller, Trockenräume etc. Anſchläge gratis, Arbeiten auf Wunſch incl. Montage. 


Pezakropk u Hsnarens eonozab Zonepr. 


ILosboaeno Ilenaypop. 


AECHTES LINOLEUM 


(Korkteppiche), (2621 
zweckmüßigſtes Material zum Belegen der Fuß⸗, Pargnet⸗ und Moſaikbden in Privatwohnungen, 
Geſchäftsbureaus, Reſtaurants, Gafthöfen, Krankenhänſern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer · 

jüten wegen ſeiner Bedeutung für die Hygiene der Wohnräume vielfach durch Aerzte empfohlen 
und im Auslande bereits ſehr verbreitet. 
Das Rigaer Linoleum 

1) ſchützt vermöge feines dichten Gefüges ganz beſonders gegen Kälte und Näſſe und läßt übers 
haupt keine Feuchtigkeit durch; 

2) er fh er eine ungewöhnliche Dauerhaſtigkeit aus, indem es nach 10 Jahren noch nicht 
ausgetreten ift ; 

3) iſt ebenſo elaſtiſch und ſchalldämpfend, als die gewöhnlichen Haar- und Wollteppiche, wodurch 
ez nicht wenig den Wohnungs comfort erhöht; 

4) beſitzt ein ſehr ſchmuckes und gefälliges Aeußere, indem es in den mannigfaltigſten farbre ichen 
Parguet- und Moſaildeſſins hergeſtellt wird; 

5) ermöglicht eine ideale Sauberkeit in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub noch 
Schmutztheile, ſomit auch keine Krankheitsbacterien aufnimmt, wodurch es natürlich einen uns 
gewöhnlichen ſanitären Werth gewinnt; ferner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Reis 
nigung braucht es nur von Zeit zu Zeit mit einem naſſen Lappen übergewiſcht zu werden. 

Riga’er Linoleum wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von 

Stückteppichen und Läufern verſchiedenſter Dimenſionen fabricirt und verkauft. 


Olszewiez & Kern, Warschau, Sielce bei Sosnowiee. 
General- vertreter der Russiseh-Französischen Gesellsehaft 
„Prowodnik“ in Riga. 

Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei den Herren 
John M. Sumner & Co., Lodz. 


39999592939 


Aller Art gerichtiihe Forderungen, Wechſel, uldſcheine, Boljiehungsbe 
(uono ima ον ie ume) 2c. übernehme ich zur gerichtlichen Einziehung hier und überall, 
auf eigene Rechnung, ohne irgend welche Koſten voraus zu verlangen. 


LEON PESCHES, mehrjähriger Advokat, 


Le dz, Petrikauer-Strasse Nr. 273/23, Haus A. Landau, neben Krusehe & Ender. 


6 In jeder Familie 


ſollte die Wochenſchrift 


Häuslicher Ratgeber un 


Praktiſches Wochenblatt für alle dentſchen Hausfrauen 
geleſen werden. 

Der „Häusliche Ratgeber“ iſt ein Frauenblatt, welches ſich durch feinen gediegenen 
und reichhaltigen Inhalt vor ähnlichen Wochenſchriſten auszeichnet. — Der „Häusliche Ratgeber" 
veröffentlicht in jeder Nummer mehrere belehrende Artikel aus den Gebieten der Hauswirthſchaft, 
Erziehung und Geſundheitspflege. Jede Hausfrau findet in dieſem Blatte zahlreiche Recepte 
und Hausmittel, welche, im eigenen Haushalt angewandt, unnütze 1 vermeiden helfen. 
— Der Unterhaltung wird durch ſpannende Nomane, intereſſante Novellen, wigfprühende 
Humoresken und gute Erzählungen Rechnung getragen. 

Als Gratisbeilagen erſcheinen abwechſelnd jede Woche: | 


Mode und Handarbeit 


und die illuſtrierte Kinder⸗Zeitung: 
Fir ünſeret agen? 
Die zuerſt genannte Beilage enthält prachvolle Abbildungen von Coſtümen und Hand⸗ 

arbeiten der verſchiedenſten Art. Mode und Handarbeit enthält ſtets das Neueſte, was die 

jedesmalige Mode der Saiſon bietet. . 

Die illuſtrierte Kinderzeitung: Für unſere Kleinen bietet in reicher Auswahl Närchen, 

Erzählungen, finnige Gedichte, Rätſel, Spiele u. ſ. w. 

Darum verlauge jede Hausfran (durch Postkarte) eine Probenummer den 
„Sänslichen Naigeber von Der unterzeichneten Exbedition und abonnire Jur Wrobe 

Du ul das nächte Quartal. 

* Das Frauenblatt „Häuslicher Ratgeber“ mit den Gratisbeilagen: „Mode nud Hand» 
arbeit“ und der illuſtrierten Kinderzeitung: „Für unſere Kleinen“ koſtet vierteljährlich nur 

5 1 Mt. 25 Bin. © 

und iſt durch jede Buchhandlung und Poſtauſtalt zu beziehen. 

Probenummern ſendet auf Wunſch gratis und franco. ug 


Die Expedition der Wochenschrift 


„Häuslicher Ratgeber“ 
Breslau, Ning 56. 
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Keine Zahnichmerzen mehr! hg 
nach dem Gebrauche des | 
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tei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. u 
Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dleſe 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſterglelche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
. weltlichen Dienſt, indem wit deren Aufmerkſamkeit 
Rauf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. N. P. P. Benedietiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 


. Be 2 i 5 
f ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerle⸗ 
HH und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


A. Seguin, Bordeaux, 106 Croüe de Seguin. 


Haupt⸗Agentur 
r r Dr. J. Birencweig, 
( ausſchließlich gant- und Gefhiedhts- 
Krankheiten, (50—31 
Ecke der Poludniowa⸗ und Wschodniaſtraße 


Zahn Elizirs der N. R. P. P. Benedietiner 


r 


Patent- und 
Technisches Bureau 
C. V. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerce. Angelegenh. 


30-15) Or. Littauer 

empfängt ſpeeiell mit Sant, Geſchlechts⸗ und 

Haruröhren⸗Krankheiſen Behaftete von 8— 10 Uhr 
Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. 
Sc)ỹXhnellpressendruck von Leopold Zoner. 


von 11—1 Ubr und von 3—7 Uhr Nachm. 


FTC K 
10 Schlitten, 
Petersburger, à 4 Perſonen, find in der 
Equipagen⸗Fabrik von 

Carl Sommer, (6—6 
Warschau, Leszno 36, zu verkaufen. 
BAR er ee —————— 


Bapmana 20-ro fekabpa 1890 r. 


Nr. 48 (vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 


